
Nu trade een Hurrah

Lrcntano! Lümmcl! Stoss Dir nich!

En Wink mit ’n Laternenpfahl
von

Aujust Buddelmeyer, Dagcs. e w n i« mir» w « ®»n.

(Preis 1 Sgr.)
Nu wird et aber wirklich Zeit, deß Preußen mal loslegt! Des Pöbel in

Frankfort dreibt et zu doll. Hundert-Dausend-Sakkerment noch'n m al, des derfen

w ir uns nich länger jefallen laaßen, wenn w ir uns nich vor unse eigne Verjan-

genheit schämen wollen! Also des is die Einigkeit von Deutlchland, deß sie Preu­

ßen schuhricjeln, wo't jeht un wo't nich jeht? Jut des Diggs! Bringt uns man

erscht orntlich uf'n D rab , w ir wollen Euch denn schon kriejen. Wenn ick et mir

recht überleje, denn kann ick et ihnen ejentlich ja r nich übel nehmen, deß sie so u f

u n s schimpfen.

Des is die pure helle Angst!
Ih r Iewissen sagt et ihr mit sone stille Ahnung, deß sie über kurz oder lang doch

Alle uns innen Nachen loofen, un dadrum zappeln se jetzt schon!

So steht et, Jcvattcr Süddeutsch!
DeS helft D ir Alles nischt. D u mußt Preusch werren. U f diese Weise kommt die

Einheet Deutschlands zu Stande un anders nich. Des heeßt, jedes D in g muß

seine Zeit haben, des versteht sich, aber die. Zeit kommt, vcrlaaß D ir druf, Iesatter

Süddeutsch! Weeßte, w ie't jehen werd? Sch m al, die Weltjeschichte macht aus

Deutschland enen Kuchen,

Würtcmbcrg un Hannover des is der Deeg,
der werd von nen Bäcker orntlich zusammenjerührt;

Oestreich is de Bärme,
die w ird zujedahn, deß der Deeg ju t ufjcht un enen jehörigen Umfang kricht;

Baicrn sind de Eier,
die machen den Deegklumpen feste un halten des nord- un süddeutsche M ehl zusammen;

Mcckclnburg is de Butter,
des versteht sich von selbst, die macht den Deeg fett,

Sachsen is der Zucker,
denn des werd uns sehre süß schmecken,

Kurhcsscn is die bittre Mandeln,
die müssen och drin sind; allecne schmeckt et cklich, aber mang Allcns mang iS et

ju t v o r die Delikatesse.

Die andern Fürschtendühmer sind die klecne Rosinen,
die werren jehörig abjcwaschcn von den Fcudaldreck, der noch dran sitzt un denn

injeknet't, un

die freien Reichsstädte sind der Znckerjnß,
die jeden den Kuchen auswendig en schönet Ansehn. I s nu der Deeg ju t , denn

werd er mite Form jedahn, in den Kriegs-Backofen jeschoben, un wenn er jähr iS,

denn zieht sich Preußen den Kuchen zn Iemüthe!
S o steht et un nich anders! Dieses Schicksal puckert die juten Brüderstämme schon

innen Leibe un dadrum sind sie so borschtig un strampeln wie die kleene Kinder,

wenn sie die Ruthe u fn Popo kriejen sollen. Dadrum ärjre ick mir och jar nich,

wenn ick des jemeene Bedragen sehe un des ornäre Zeschimpfe höre! Des sind man

bloß Dode. kämpfe. Wenn et Euer zu doll macht, wie der

Müsse Brentano,
denn sag ick ihm janz ruhig:

Du bist cn jrober Lümmel!
jede ihm ene gehörige Backpfeife un laaß thm loofen. W at soll ick m ir m it sonnen

Esel weiter abjeben? Wenn jeder Mensch doch nu schonst weeß, deß der P rin z

von Preußen nischt vcrschuld't hat, un deß w ir ihm Widder jut sind, weil er 'nen

ehrlichen S in n un ein ehrliches Iem üthe hat un nach seinen Vater schlacht't, un

son Kerl, wie dieser Brentano, kommt un w ill unsen Prinzen von Preußen uf de

Tribüne schlecht machen, denn is der Schubjack nich werth, deß man ihm in 't

Iesichte spuckt. F u j über sonne Schoflichkcit! W at w ill denn des rüdige Subjekte?
W ill er widder Zank stiften? I , du ollet Mopsjesichte, da kommste uns jrade
recht! Oder denkste vielleicht. D u willst uns bloß dadermit kujoniren? Ick sage

D ir , Bürschken, da kannste verkloppt werren un blaue Fensterladen kriejen, D u

wceßt nich w ie !

W ir brauchen kcene Vormünder nich, un am allerwenigsten sonne hohl-

köppige Zroßmäuler! W at wir mit unsen König abzumachen haben, deS machen

wir alleene mit ihm ab. Ihr, schoflet Pack, Ih r wißt man jar nich mehr, wie det

iS, wcnn't zwischen Volk un Fürscht ehrlich zujeht, denn bei Euch iS all mein

Lcbdage nischt a ls Lug u n D r u g jewesen. Schade um des schöne Deutschland,

deß es sonne Schmierfinken verkleistern sollen. N a , aber man Ie d u ld , w ir werren

Euch schonst u f n richtigen Weg bringen.

Preußen w e r d Deutschland jroß machen,
des is die eenzige Möglichkeit, wie aus den faulen Schwindel was werren kann.

D es wissen die jesewitischen Schubjacke och recht j u t , dadru m suchen sie unS eom-

fuse zu machen un Zank mang uns zu stiften. Aber des soll sie nich jelingen.

Laaßt unS man erscht unse Konstution haben, deß w ir en ruhijes Iem üthe besitzen,

denn sollt Ih r mal sehen, wie des schwarz un weiße Preußen-Jefühl ufwachen

werd! Denn werren w ir erscht recht jubeln:

Hurrah vor Deutschland!
aber nich vor deS Frankfurter Deutschland, sondern vor eens, wo S inn und Ver­

stand drin is.

Ihr linke Schaafsköppe in Frankfurt, Ih r reit't ufn ochsigen Irrthum ,

wenn Ih r uns Preußen vor so niederträchtig halt't , deß wir aus bloße Bosheit

enen unschuldjen Menschen verdammen sollen. Jrade jetzt, w eil der jrobe Lümmel

den Prinzen von Preußen hat beschimpfen wollen, rufen w ir Alle mit eener Stimme

Hurrah, dreimal Hurrah, vor den braven

Prinzen von Preußen!

Z u haben: Mauerstraße 17, 1 Treppe hoch. Truck von Marquardt $S teinthal, Mauerstraße 53.
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